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Betreffend Pestizide in kantonalen Naturschutzgebieten 
________________________________________________________________________ 
 
Die Regierung wird gebeten zu ermitteln, wie stark Naturschutzgebiete im Kanton Zürich 
durch Pestizide belastet sind. Die Daten sollen veröffentlicht werden. Zugleich soll dargelegt 
werden, auf welchen Eintragswegen Pestizide in die Gebiete gelangen, welche Schäden für 
die Biodiversität dadurch entstehen und wie der Pestizideintrag rasch und effizient vermie-
den werden können. 
 
 
Begründung: 
 
Im Faktenblatt "Pestizide: Auswirkungen auf Umwelt, Biodiversität und Ökosystemleistun-
gen" der Akademie der Naturwissenschaften Schweiz (SCNAT) wird festgehalten: "In 
Schweizer Gewässern mit landwirtschaftlich geprägten Einzugsgebieten sind Pestizide allge-
genwärtig – um die 150 Wirkstoffe konnten in Gewässern und ihren Sedimenten nachgewie-
sen werden, teilweise um die 100 im Jahresverlauf in einzelnen Gewässern und bis zu 65 
gleichzeitig in einer Probe. Pestizide beeinträchtigen die Gewässerorganismen, wie z.B. In-
sektenlarven, Algen, Pilze, Fische, insbesondere in kleinen Fliessgewässern mit landwirt-
schaftlich geprägten Einzugsgebieten stark."1 
 
Nun hat eine Pilotstudie des schweizerischen Kompetenzzentrums für Ökotoxikologie  
(EAWAG, EPFL) nachgewiesen, dass auch in Biotopen von nationaler Bedeutung – in Am-
phienlaichgebieten und Flachmooren – Pestizide in teilweise hoher Konzentration vorkom-
men. In allen untersuchten Stillgewässern wurden Pflanzenschutzmittel gefunden, je nach 
Standort bis zu 29 verschiedene. In der Hälfte der Biotope wurden Grenzwerte, die in der 
eidg. Gewässerschutzverordnung festgehalten sind, bis um das 25-fache überschritten.2 
 
Gemäss der Pilotstudie ist davon auszugehen, dass die Pestizide nicht nur über Oberflä-

chenabfluss, Auswaschung und Drainagen, sondern auch über Abdrift und vor allem über 

Aerosole und im Regen in die Biotope gelangen.3 Der sogenannte Ferntransport von Pestizi-

den über viele Kilometer ist seit langem nachgewiesen und findet bei mehr Pestizidarten 

statt, als lange angenommen. Als Abdrift und über Aerosole gelangen Pestizide überall hin, 

auf Felder der Biolandbaus (vgl. Anfrage 166/2019 von Marionna Schlatter), auf Kinderspiel-

plätze, in Biotope und in die menschliche Lunge.4 

 

Das Problem des Ferntransports von Pestiziden macht darauf aufmerksam, dass herkömmli-

che Massnahmen mittels Abständen (Gewässerabstände, ökologische Ausgleichsflächen 

u.a.) oder mittels Schutzverordnungen keinen ausreichenden Schutz vor Pestizideinträgen 

gewähren. Die Regierung wird deshalb auch gebeten darzulegen, wie der Pestizideintrag in 

Naturschutzgebieten rasch und effizient vermieden werden kann. Insbesondere sollen auch 

                                                        
1 Guntern J. et al.: Pestizide: Auswirkungen auf Umwelt, Biodiversität und Ökosystemleistungen. Swiss Acade-
mies Factsheets 16 (2021/2) – https://scnat.ch/de/id/Ae3MT 
2 http://www.oekotoxzentrum.ch/news-publikationen/news/auch-biotope-nationaler-bedeutung-sind-mit-pflanzen-
schutzmitteln-belastet 
3 ebd. 
4 Pestizidatlas, hrsg. Heinrich Böll-Stiftung (2022), S. 30f. 
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die Reduktion der Pestizideinsätze, der gezielte Einsatz sowie die Verwendung von naturna-

hen und restlos abbaubaren Stoffen erwogen werden. 
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